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FEHLZEITEN-REPORT 2024  

Fachkräfte gewinnen und halten 
Die Bindung der Beschäftigten an  
ihre Organisation hat Einfluss auf 
die Zahl ihrer beruflichen Fehltage. 
Woran das liegt und welche Faktoren 
die Bindung stärken, steht im 
aktuellen Fehlzeiten-Report 2024.      

Angesichts des Fachkräftemangels haben 
Organisationen heute mehr denn je ein 
Interesse daran, Beschäftigte langfristig 
gesund und leistungsfähig zu erhalten. 
Ein zentraler Faktor hierbei ist eine aus-
geprägte Bindung der Mitarbeitenden, da 
eine solche nachweislich die Wahrschein-
lichkeit reduziert, die Organisation zu 
verlassen. Eine repräsentative Befragung 
unter abhängig Beschäftigten im Auftrag 
des WIdO im Frühjahr 2024 zeigte, dass 
ein positives Führungsverhalten und eine 
Arbeitssituation, die eine gute Passung 
mit den individuellen Bedürfnissen, Wün-
schen und Zielen der Beschäftigten auf-
weist, eine hohe Bindung begünstigen. 
Eine niedrige Bindung hingegen geht mit 
mehr Fehl- und Präsentismustagen sowie 
einer schlechteren Gesundheit einher.

WIdO-Ticker � �Anmeldung zum Newsletter: wido.de/news-events/newsletter • Aktuelle Stellenaus�-
schreibungen: wido.de/institut-team/arbeiten-im-wido • GGW auf der WIdO-Website:  
wido.de/publikationen-produkte/ggw • Kontakt zum WIdO unter 030 346462393

Eine ausführliche Darstellung und 
weitere Fachbeiträge zum Thema Mitar-
beitendenbindung und Gesundheit finden 
sich im Fehlzeiten-Report 2024. Er gibt 
darüber hinaus auf Basis aktueller Daten 
der 15,1 Millionen AOK-Mitglieder einen 
umfassenden Überblick über krankheits-
bedingte Fehlzeiten und berichtet über 
die Krankenstandsentwicklung in der 
Bundesverwaltung. Seit 2020 sind zudem 
Fehlzeiten im Zusammenhang mit Covid-
19-Infektionen und deren Spätfolgen Be-
standteil der jährlichen Berichterstattung.
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Bindung und Gesundheit –
Fachkräfte gewinnen und halten

Aktuelle Kennzahlen zum Krankenstand von Beschäftigten

Der jährlich erscheinende Fehlzeiten-Report informiert umfassend über Entwicklungen 
des Krankenstandes in Deutschland. Neben detaillierten Analysen aktueller Daten werden 
empirische Studienergebnisse, zeitgemäße methodische Herangehensweisen und Leucht-
turmprojekte des Betrieblichen Gesundheitsmanagements vorgestellt.

Schwerpunkt „Bindung und Gesundheit – Fachkräfte gewinnen und halten“
Vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels haben Arbeitgebende heute mehr denn je 
ein hohes Interesse, Beschäftigte zu gewinnen sowie langfristig gesund und leistungsfähig 
in der eigenen Organisation zu halten. Deshalb fokussiert der diesjährige Schwerpunkt des 
Fehlzeiten-Reports das Thema Mitarbeitendenbindung, denn diese reduziert nachweislich 
das Risiko, dass Arbeitnehmende eine Organisation verlassen.

Folgende Themen werden dabei wissenschaftlich fundiert erörtert:

 • Arbeitsmarktentwicklung und empirische Daten zur Mitarbeitendenbindung in 
Deutschland

 • Aktuelle Forschungsergebnisse zu organisationaler Bindung
 • Strategien zur Steigerung von Mitarbeitendenbindung
 • Zusammenhänge von gelungener Führung, Bindung und Gesundheit
 • Nutzen und Potenzial von Betrieblichem Gesundheitsmanagement für die 

Steigerung der Mitarbeitendenbindung

Darüber hinaus liefert der Fehlzeiten-Report 2024 in gewohnter Qualität Daten und Ana-
lysen zu Fehlzeiten von Beschäftigten in Deutschland:

 • Aktuelle Statistiken zum Krankenstand in allen Branchen
 • Vergleichende Analysen nach Berufsgruppen, Bundesländern und Städten
 • Die wichtigsten für Arbeitsunfähigkeit verantwortlichen Krankheitsarten
 • Detaillierte Auswertungen zu Arbeitsunfällen, Langzeitarbeitsunfähigkeit, 

Kinderkrankengeld sowie zu Covid-19-Infektionen und deren Spätfolgen

Die Herausgeberinnen und Herausgeber
Der Fehlzeiten-Report wird vom Wissenschaftlichen Institut der AOK (WIdO) in Koopera-
tion mit der Universität Bielefeld und der Berliner Hochschule für Technik herausgegeben.

Pressestimmen
Die wichtigste jährliche Veröffentlichung zum Thema Krankenstand.
Miriam Hoffmeyer in der Süddeutschen Zeitung

Dieser Report geht die erwerbstätigen Menschen, Personalverantwortliche, aber auch Ent-
scheidungsträger der Politik an.
Robert Fieten in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung

Fehlzeiten-Report 2024

Die Förderung 
der Gesundheit 
von Beschäf
tigten ist 
gleichzeitig  
eine Investition 
in deren 
Bindung an 
die eigene 
Organisation.  

Dr. Johanna  
Baumgardt,  
Forschungsbereichs
leiterin Betriebliche  
Gesundheitsförderung 
und Heilmittel  
im WIdO

Bindung und Gesundheit

Wie stark sich abhängig Beschäftigte ihrem Unternehmen verbunden fühlen,  
beeinflusst ihre Gesundheit auf vielfältige Art und Weise. 
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http://wido.de/publikationen-produkte/ggw


WIdO

GGW 2024 · Jg. 24, Heft 46

DAS WIdO AUF 
KONGRESSEN

Till Baldenius
„Menschen am 

Übergang in die 
Pflegebedürftig-

keit“, Gesund-
heit – gemeinsam 
denken, forschen, 
handeln. Gemein-

same Jahrestagung 
der GMDS, DGSMP, 
DGEPI, DGMS und 

DGPH, Dresden, 
09/2024

GESUNDHEITSATLAS

Häufigkeit von Depressionen  
Depressionen gehören zu den 
häufigsten Gesundheitsproblemen 
in Deutschland. Der diesjährige 
Gesundheitsatlas macht regionale 
Unterschiede transparent und trägt 
zum Erkenntnisgewinn über die 
psychische Erkrankung bei.    

Bei insgesamt 9,49 Millionen Menschen 
in Deutschland wurde im Jahr 2022 eine 
Depression diagnostiziert. Damit sind 
12,5 Prozent der Bevölkerung von Depres-
sionen betroffen. Dabei gibt es deutliche 
regionale Unterschiede, wie der Gesund-
heitsatlas Deutschland zeigt. Während in 
Heidelberg eine Prävalenz von 8,4 Prozent 
vorliegt, ist diese in Offenbach mit 17,7 Pro-
zent mehr als doppelt so hoch.

Die am stärksten betroffenen Bundes-
länder sind das Saarland (14,2 Prozent), 
Hamburg (13,5 Prozent) und Hessen (13,4 
Prozent). Die geringste Häufigkeit fin-
det sich in Sachsen (11,1 Prozent), Meck-
lenburg-Vorpommern (11,2 Prozent) und 
Brandenburg (11,4 Prozent). Da sich die 
Spanne zwischen der geringsten und der 
höchsten Prävalenz nach Bereinigung um 
die Alters- und Geschlechtsstruktur er-

höht, können demografische Unterschie-
de der Regionen die unterschiedlichen 
Prävalenzen nicht erklären. Betrachtet 
man die mehr als 400 Kreise und kreis-
freien Städte in Deutschland, finden sich 
besonders hohe Depressionsprävalen-
zen im Westen und in der Mitte Deutsch-
lands sowie im Norden und Osten Bay-
erns. Menschen in Metropolen wie Ber-
lin und Hamburg sind stärker betroffen 
als in ländlichen Kreisen. In Regionen, in 
denen viele Patientinnen und Patienten 
mit Angststörungen oder Rückenschmer-
zen leben, ist die Depressionsprävalenz 
höher als dort, wo solche Gesundheits-
probleme weniger häufig sind. 

In jüngeren Altersgruppen sind De-
pressionen noch selten, doch steigt die 
Prävalenz mit zunehmendem Alter an. 
Frauen sind in allen Altersgruppen häu-
figer betroffen als Männer. Der höchste 
Wert entfällt mit 27,7 Prozent auf Frauen 
im Alter von 80 bis 84 Jahren; die höchs-
te Prävalenz bei Männern zeigt sich in der 
Altersgruppe ab 90 Jahren (17,6 Prozent). 

 

  gesundheitsatlas-deutschland.de
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WIdO (Hrsg.): 
Gesundheitsatlas 

Deutschland   
Depressionen. 

152 Seiten, 22 Ab-
bildungen, 8 Karten. 

Download unter: 
gesundheitsatlas-

deutschland.de/
data/Atlanten/AT-

LAS_DEPRESSIONEN_
Deutschland.pdf

Depressionen in Deutschland im Jahr 2022

Die Grafik zeigt den Anteil der Patientinnen und Patienten mit Depressionen (in Prozent),  
aufgeschlüsselt nach Altersgruppen und Geschlecht.
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